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Anzeige

Da hat der gute Mann aber
etwas angerichtet. Eigentlich woll-
te Pedro Gonzalez nur aufklären
und helfen, als er in der vorigen
Saison eine aufwendige Studie
über das Training der Fußball-
Bundesligavereine begann. Doch
kaum sind die Ergebnisse dieser
wissenschaftlichen Untersuchung
veröffentlicht, wird er nur noch
angegriffen und beleidigt. 

Der 35jährige promovierte
Sportwissenschaftler hatte sich im
Auftrag des Hamburger Instituts
für Sport- und Bewegungsmedizin
bei 15 der 18 Erstligisten umge-
schaut (außer Bayern München,
Freiburg und Kaiserslautern),
sprach ausführlich mit den Trai-
nern und ließ schließlich einen
19seitigen Fragebogen ausfüllen,
um das Training aus Sicht der
Sportwissenschaft zu erforschen. 

Das Ergebnis fiel ernüchternd
aus: „Teilweise herrschten Zustän-
de wie im Mittelalter“, urteilte
Gonzalez und erstellte sogleich
eine Mängelliste: Es gibt zu wenig
Konditionstrainer, die Athletik
wird während der Saison zu wenig
trainiert, eine regelmäßige, indivi-
duelle Leistungsdiagnostik wird
nicht durchgeführt, es fehlt an
Tests in den Bereichen Sprint,
Sprung und Kraft. 

Ja, es fehlt sogar an Geräten. Bei
einigen Clubs sei der Kraftraum
kleiner als ein Wohnzimmer, da
würden gerade mal ein Rad und

ein Laufband stehen. Viele Verei-
ne besitzen nicht einmal Licht-
schranken für ein Sprinttraining.
Einer der Clubs verfügt über gan-
ze acht Pulsuhren, hat aber 24 Pro-
fis im Kader. „Es findet kein wis-
senschaftlich gesteuertes Athletik-
training nach internationalem
Standard statt“, faßt Gonzalez das
Ergebnis der Studie zusammen.

Die Reaktion der Bundesliga
ließ nicht lange auf sich warten.
Statt sich mit den Resultaten kon-
struktiv auseinanderzusetzen, rea-
gierte die Branche polemisch bis
beleidigend, einige stellten die
Studie sogar komplett in Frage.
Frankfurts Coach Friedhelm Fun-
kel konnte sich überhaupt nicht
vorstellen, daß es in der Bundesli-
ga Profis gebe, die nicht richtig fit
seien. Mönchengladbachs Trainer
Horst Köppel bezeichnete den
Verfasser als Wichtigtuer, der kei-
ne Ahnung vom Fußball habe.

Pedro Gonzalez winkt ab: „Das
ist doch der übliche Defensivme-
chanismus. Erst einmal alles
schlechtreden, statt sich mit den
Fakten auseinanderzusetzen. Ein
sachlicher und kritikfähiger
Mensch würde so nicht reagieren.“ 

Ein paar Wochen sind seither
vergangen, doch die Ergebnisse
der Studie werden immer noch
heiß diskutiert. Pedro Gonzalez
stört die Ignoranz der Clubführun-
gen: „Außer beim HSV und bei
Schalke 04 sieht es in allen Verei-
nen schlecht aus“, sagt Gonzalez.
Diese sollten sich eine Beispiel an

den internationalen Profisport
nehmen. Ob beim Basketball in
der NBA, beim Football in der
NFL oder bei den Eishockey-
Cracks der NHL – überall wird
nach neuesten sportwissenschaft-
lichen Erkenntnissen trainiert.

Nur eben in Deutschland nicht:
„Dabei pumpen die Vereine der
Bundesliga Millionen in ihre Spie-
lerkader und sparen dann an der
optimalen Betreuung ihrer Profis.“
Für unseren Fußball sei das alles

nicht anwendbar, hört Gonzalez
oft und gibt diesem Mix aus Un-
kenntnis, Ignoranz und Eitelkeit
die Schuld, daß Fachkompetenz
bei den Proficlubs auf diesem 
Gebiet nicht gefragt ist. 

Der Sportwissenschaftler ver-
weist auf die englische Premier
League, auf Spaniens Primera Di-
vision oder die italienische Serie
A, wo sehr wohl regelmäßig Athle-
tiktraining durchgeführt wird:
„Während sich dort das Training

als ein normierter, gesteuerter
Prozeß darstellt, werden in der
Bundesliga vielfach die Übungs-
pläne aus dem Bauch heraus ge-
staltet“, sagt Gonzalez. 

Nein, den Trainern will er gar
nicht die Schuld geben, die hätten
das ja nie gelernt. Im Management
der Clubs liegt für Pedro Gonzalez
das Dilemma: „Dort sieht man die
Erfordernisse nicht, daß man 
teures Personal auch optimal 
instand halten sollte.“ 

Je länger das Gespräch dauert,
um so mehr fällt auf, wie sich der
Mann in dieses Thema verbeißt.
Hier spricht ein Sportwissen-
schaftler aus Leidenschaft. Sport,
Bewegung, Training – diese Be-
griffe haben schon immer in sei-
nem Leben eine große Rolle ge-
spielt. Der Sohn einer bayrischen
Mutter und eines spanischen Va-
ters begann als Kind mit dem
Kunstturnen. Diesem Sport hat er
sein stark ausgeprägtes Bewe-
gungsgefühl zu verdanken. 

„Daher rührt auch meine Gabe,
Bewegungsfähigkeiten anderer be-
urteilen zu können“, sagt er. Nach
dem Abitur in Würzburg studierte
Gonzales zuerst Sport auf Lehr-
amt, ging für ein Semester nach
Los Angeles auf das Fullerton Col-
lege, wo er auch als Running Back
im Football-Team spielte.

Das Studium und die prakti-
schen sportlichen Erfahrungen in
Kalifornien hatten ihn derart ge-
prägt, daß er seine Zukunft nicht
mehr im Schuldienst, sondern im
Leistungssport sah. Pedro Gonza-
lez erzählt, wie er sechs Jahre spä-
ter für eine Saison als Konditions-
trainer noch einmal an das Fuller-
ton College zurückkehrte und
wichtige Erkenntnisse gewann,
nachdem er die Spieler vier Mona-
te kontinuierlich trainiert hatte:
„Die Athletik verbessert sich
enorm und dadurch steigert sich
auch das Leistungsvermögen in
der eigentlichen Sportart.“

Für Gonzalez gilt dies in allen
Sportarten: „Nehmen sie mal den
Basketball-Spieler Dirk Nowitz-

ki“, sagt er, „als der von Würzburg
nach Dallas ging, brachte er 
bei zwei Meter Körpergröße gera-
de mal 88 Kilogramm auf die 
Waage. Heute wiegt er rund 100
Kilo. Muskelmasse, Schnelligkeit,
Sprungkraft, Kondition – alles hat
sich bei ihm verbessert. Heute
kann Dirk Nowitzki fast jedes
Match durchspielen.“ 

Gonzalez ist in seinem Element.
Nur kurz erwähnt er, daß er vor
drei Jahren als Konditionstrainer

beim FC St. Pauli arbeitete und
heute als Fitnesscoach bei den
Hamburg Freezers tätig ist, bevor
er wieder auf seine Studie zurück-
kommt, für die er sich auch im
Ausland umgesehen hat.

Seine Augen glänzen, wenn er
vom FC Barcelona erzählt. Gleich
drei Verantwortliche haben die
dort für das Athletiktraining:
einen Experten für Kraft und
Sprungkraft, einen Coach für die
Bereiche Ausdauer und Leistungs-
diagnostik sowie einen Speziali-
sten für Kondition und Sprint. Re-
gelmäßige Meetings sorgen für
ausreichende Kommunikation, das
Training bei „Barca“ wird indivi-
duell auf die Bedürfnisse der 
Spieler abgestimmt.

„Das ist doch wichtig, wenn ich
mit 25 Profis über den Acker lau-
fe“, sagt Gonzalez, „dort wird auch
alle zwei Wochen von den Spielern
ein Blutbild gemacht, um einen ge-
nauen Überblick über die Fitneß-
werte jedes Einzelnen zu haben.“

Und in der Bundesliga? Gonza-
les winkt ab. Da gibt es sogar
einen Verein, der gar keine solcher
Bluttests macht, die Hälfte der
Klubs tut dies gerade fünf Mal pro
Saison. Viel zu wenig sei das, um
seriös mit dem teuren Personal 
arbeiten zu können. 

Resignieren aber kommt für den
Junggesellen nicht in Frage, wobei
er Unterstützung von prominenter
Seite erfährt. So freut sich Oliver
Schmidtlein, Rehatrainer beim FC
Bayern München und Fitness-
Coach der Nationalelf, ebenso wie
der renommierte Sportwissen-
schaftler Professor Wilfried Kin-
dermann, daß endlich einmal so
eine umfassende Studie erstellt
wurde. „Es tut schon gut, wenn
solche Leute einem Recht geben“,
meint Pedro Gonzales.

Auch deshalb will er weiter
kämpfen für die Akzeptanz der
Athletik-Trainer im deutschen
Profisport. Im kommenden Jahr
will er den Verband der deutschen
Konditionstrainer gründen. Der
Mann meint es wirklich ernst. 

Mehr Fitness für Fußballprofis

Pedro Gonzalez
im Kraftraum der
Hamburg Free-
zers. Der 35jäh-
rige Sportwissen-
schaftler arbeitet
zur Zeit als Fit-
neß-Coach des
Hamburger Eis-
hockey-Teams

Der Hamburger Sportwissenschaftler Pedro
Gonzalez kritisierte in einer Studie die
Trainingsmethoden der Vereine – und brachte
damit die halbe Bundesliga gegen sich auf

Von Peter Glauche
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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Freezers auf
Punktejagd

ENGER TERMINPLAN
A Wegen der Olympiapause im
Februar und der am 24. April
beginnenden B-Weltmeister-
schaft ist der Spielplan der
Deutschen Eishockey-Liga so
eng wie nie zuvor. Die Freezers
spielen heute in Iserlohn, über-
morgen gegen Kassel, Donners-
tag in Köln und Sonntag gegen
Düsseldorf. Bis zum 30. Dezem-
ber stehen weitere zehn Spiele
auf dem Programm.

NEUER HELD IM TOR
A Nachdem sich Stammtor-
wart Boris Rousson einen
Kreuzbandriß zugezogen hat,
verpflichteten die Freezers den
Tschechen Roman Cechmanek
als neuen Keeper. Er gehörte
1998 zum Olympiasiegerteam
seines Landes. Die Hamburger
Fans feiern ihn schon jetzt als
neuen Helden. 

Der neue
Freezers-
Torwart
Roman
Cechmanek
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Mitunter müssen Christopher
Bartsch und seine vier Teamge-
fährten in der Halle des Curling
Clubs Hamburg an der Hagen-
beckstraße runter auf den Boden.
Zum Beispiel dann, wenn Bartsch
versucht, einen Stein im Haus zu
plazieren, was zwei seiner mit Be-
sen bewaffneten Mitspieler durch
eifriges Wischen der Bahn zu 
verhindern suchen.

Wer diesen Wettkampf verliert,
muß Liegestütze machen – 15
Stück an der Zahl. Das soll dem
Sieger nicht nur persönliche Ge-
nugtuung verschaffen, sondern
dem Verlierer auch zu einem nütz-
lichen Trainingseffekt verhelfen.
Schließlich dauere eine Partie im
Curling schon mal zwei Stunden,
meint Bartsch, und in solch einem

Fall müsse man eben trotz ermü-
deter Oberarme auch gegen Ende
der Partie noch das gut 20 Kilo-
gramm schwere Sportgerät ge-
nau spielen können.

Dies üben Christopher Bartsch,
Felix Schulze, Peter Rickmers,
Sven Goldemann und Andreas
Feldenkirchen in diesen Tagen bis
zu vier Mal in der Woche. Das Ziel
der Bemühungen ist klar: Vom
26. bis 29. Januar 2006 richtet der
Curling Club Hamburg die Deut-
schen Meisterschaften aus. Diese
bilden zugleich die Qualifikation
für die Weltmeisterschaften An-
fang April in Lowell (US-Bundes-
staat Massachusetts). 

In ihrer eigenen Halle wollen
sich die Hamburger, die nicht zu
den Titelfavoriten zählen, als

ernsthafter Konkurrent der deut-
schen Spitzenteams erweisen,
statt nur die Rolle des freundli-
chen Gastgebers und Punkteliefe-
ranten zu übernehmen. Den vier-
ten Platz des Vorjahres will 
das Hamburger Team mindestens
wieder erreichen.

Den ersten, allerdings auch er-
warteten Erfolg auf dem Weg
dorthin haben Christopher
Bartsch und seine Mitstreiter erst
vor kurzem errungen. Bei der Re-
gionalmeisterschaft Nord, die
ebenfalls in der clubeigenen Halle
stattfand, verteidigte das Quintett
seinen Titel aus dem Vorjahr er-
folgreich und qualifizierte sich da-
mit wie erhofft für die Deutschen
Meisterschaften in der eigen-
en Stadt. Markus Tischler

Der Curling Club Hamburg lädt zur Deutschen Meisterschaft ein 

Mit Liegestützen zum Erfolg


